
Unsere Wandzeitung in den Technischen Lehranstalten
D r e s d e n  h i l f t  d i e  n e u e  I n t e l l i g e n z  e r z i e h e n  !

Die Wandzeitung der Parteiorganisation in den Tech­
nischen Lehranstalten Dresden war lange Zeit unser Sorgen­
kind. Der Mitarbeiterkreis umfaßte nur zwei bis drei Ge­
nossen, deren Beiträge meistens keinerlei Beziehung zu 
unseren Aufgaben hatten. Kein Wunder, wenn das Interesse 
an der Wandzeitung nachließ.

Zu Beginn des Wintersemesters fand eine Mitglieder­
versammlung der Parteiorganisation statt, welche sich mit 
den Aufgaben im kommenden Semester befaßte. Einige Ge­
nossen wiesen unter anderem auch auf die Unterschätzung 
der Wandzeitung als ein Mittel der Aufklärung, Mobilisie­
rung und Erziehung hin. So wurde der Vorschlag gemacht, 
mit Hilfe der Wandzeitung vor allem die Kritik und Selbst­
kritik zu entwickeln und den Erfahrungsaustausch in bezug 
auf die Studienmethoden zu fördern.

Die Genossen der Parteileitung gingen mit gutem Bei­
spiel voran und spornten die anderen Genossen zur Mit­
arbeit an. Die Verfasser bemühten sich, in ihren Beiträgen 
wirklich die Probleme unserer Schule zu behandeln und 
sie mit der Erläuterung der großen politischen Ereignisse 
zu verbinden.

Da die Hauptaufgabe für die Genossen Studierenden die 
erfolgreiche Durchführung des Studiums ist, muß eine gute 
Wandzeitung also auch in der Richtung der ständigen Ver­
besserung des Studiums und der Hebung des Niveaus der 
noch an Erfahrung armen Studienkollektive wirken. Die 
Wandzeitung half die Arbeit der Studierenden auf die ver­
schiedenste Weise verbessern. Bald gab es kein Gebiet, auf 
das die Wandzeitung nicht ihr kontrollierendes Augenmerk 
richtete.

Einen hervorragenden Beitrag lieferte hier unser Stu­
dienkollektiv „Komsomol“, von dem jetzt zwei Genossen 
ihre Ingenieurprüfung mit „sehr gut“ bestanden, während 
die anderen Mitglieder des Kollektivs das Prädikat „her­
vorragend“ erhielten. Noch vor einem Jahr konnten sich die 
meisten Mitglieder des ausgezeichneten Kollektivs nicht 
recht vorstellen, daß man im Kollektiv besser, das heißt 
methodischer und kontrollierter arbeiten kann. Ihre Arbeit 
wurde nach dem Feuerwehrprinzip ausgeführt: „wo’s
brennt, muß gelöscht werden“. Was war die Folge: Stoß­
artiges Lernen, Unterschätzung der Bedeutung des Studiums 
als Verpflichtung gegenüber der Gesellschaft, Vernachlässi­
gung der allgemeinbildenden Fächer, Nachlassen der Auf­
merksamkeit im Unterricht und schließlich auch ein ernstes 
Ausweichen vor der täglichen politischen Arbeit. Als die 
Genossen schließlich unter mancherlei schmerzlichen Erfah­
rungen die Vorteile des Studienkollektivs erkannten, for­
derten sie an der Wandzeitung zur Festigung der Studien­
kollektive und zur Verbesserung der Lernmethoden auf, 
wobei sie gleichzeitig konkrete Vorschläge entwickelten. Der 
Beitrag enthielt fünf Punkte.

1. Nach einem elastischen Plan zu arbeiten. 2. Sämt­
liche Fächer laufend durchzuarbeiten, um keinerlei Rück­
stände aufkommen zu lassen. 3. Die Zusammenkünfte auf 
eine bestimmte Zeit zu beschränken, um die Studierenden 
zur Konzentration zu veranlassen. 4. Die Diskussion über 
eine ungeklärte Frage abzubrechen, um sie mit dem betref­
fenden Dozenten zu klären. 5. Die Arbeit im Kollektiv 
mit einer ständigen Erziehungsarbeit zu verbinden.
Die Studierenden nahmen diese Vorschläge auf und began­
nen, ihre Arbeit schrittweise zu verbessern. Die Wandzei­
tung verwirklichte hier ihre organisierende, erzieherische 
Aufgabe.

Bevor die Wandzeitung in das Leben unserer Studieren­
den eingriff, war es üblich, daß eine Kritik „unter vier 
Augen“ erledigt wurde. Man hielt es für richtig, möglichst 
„wenig Staub aufzuwirbeln“. Diese schädliche Auffassung

bewirkte, daß sich hier und da ein muffiger Staub festzu­
setzen begann. Das war besonders in der Frage der Studien­
disziplin der Fall, die nicht immer ernst genommen wurde. 
Auch hier schaltete sich unsere Wandzeitung ein- Wer seine 
eigenen augenblicklichen Wünsche (Rauchen) über die Dis­
ziplin des Selbststudiums oder des Seminars zu stellen 
versuchte, wurde kritisiert. Unsere Genossen erkannten die 
Schädlichkeit ihres Verhaltens und bemühten sich, den 
Studierenden ein gutes Beispiel zu geben. So erschienen 
einige Studierende regelmäßig verspätet zu den Vorlesun­
gen. Wir zeigten ihnen auf, daß unsere Kollegen in den 
Betrieben auch pünktlich sind und die Unpünktlichkeit der 
Studierenden sicherlich scharf kritisieren würden. Was er­
reichten wir damit? Zuerst verbaten sich einige Freunde 
unsere Kritik an der Wandzeitung, als aber auch die Kritiken 
Parteiloser an der Wandzeitung erschienen und die Forde­
rung nach Pünktlichkeit von der Mehrheit unterstützt 
wurde, sahen auch diese Studierenden ihr falsches Verhalten 
ein. Die Unpünktlichkeit war verbannt.

Das Studium der Gesellschaftswissenschaften zum Bei­
spiel wurde — zu Beginn des Wintersemesters — von den 
einzelnen Studierenden völlig anarchisch und unkontrolliert 
durchgeführt. Die Genossen Dozenten benützten die Wand­
zeitung, um kritisch und selbstkritisch zu den Methoden des 
Unterrichtes Stellung zu nehmen. Sie vermittelten an der 
Wandzeitung methodische Ratschläge für die Durchführung 
des Studiums. Bald machte sich auch hier eine erhebliche 
Verbesserung der Arbeit bemerkbar.

Unsere Wandzeitung wurde auch ein Helfer im Kampf 
gegen den Objektivismus. Als ein Dozent wegen seiner 
irreführenden Vorlesungen abgelöst werden mußte, benütz­
ten wir auch die Wandzeitung zur Entlarvung des Objekti­
vismus als einer heimtückischen Waffe der Kriegsbrand­
stifter. Wir halfen die Wandzeitung der FDJ von objekti­
vistischen Tendenzen säubern. In einem Beitrag über die 
Entwicklung des Düsenantriebs hatten die Freunde nur die 
technische Seite -— in Verbindung mit Bildern einer ameri­
kanisch gelenkten Illustrierten —, nicht aber die von den 
Imperialisten geplante Anwendung zur Massenvernichtung 
von Menschen, aufgezeigt. Gerade diesen Beitrag hätten 
die Freunde hervorragend benützen können, um den Miß­
brauch der Wissenschaft durch den Imperialismus zu ent­
larven und im Gegensatz dazu die fortschrittliche Rolle der 
Wissenschaft in der Sowjetunion und in den Volksdemo­
kratien zu erläutern.

Eine wichtige Rolle spielte die Wandzeitung bei der Vor­
bereitung der Überprüfung der Mitglieder und Kandidaten. 
Die Wandzeitung brachte Stellungnahmen und Diskussions- 
beiträge der Genossen. Daraus wurden dann die Vorschläge 
für die freiwilligen Selbstverpflichtungen entwickelt, die 
stets von der konkreten Lage in den Technischen Lehr­
anstalten ausgingen. Jeder Genosse beschäftigte sich somit 
vor der Überprüfung gründlich mit seiner freiwilligen 
Selbstverpflichtung.

Unsere Wandzeitung hat noch viele Mängel. Aber unsere 
mit ihrer Hilfe errungenen Erfolge spornen uns zu ihrer 
ständigen Verbesserung an. Vor allem müssen die für die 
Wandzeitung verantwortlichen Genossen die auch bei uns 
noch vorhandene Trägheit oder Schreibangst überwinden 
helfen. Ein Beschluß, wonach jeder Genosse monatlich einen 
Beitrag für die Wandzeitung schreiben sollte, hatte nicht 
den gewünschten Erfolg. Wir werden jedoch keine Mühe 
scheuen, um unsere Wandzeitung immer mehr zu qualifizie­
ren und zu einem guten Helfer im Kampf um den Frieden 
und für die Einheit Deutschlands zu machen.

F r i t z  D e u m l i c h  
Studierender, Technische Lehranstalten Dresden

13


